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WI?K7 KVIkvL, 

Leichenbestatter und Embalmer. 
824 westliche 3. Straße, Davenport. 

Telephon 597. 
Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgeführt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. 
Auto . Leichenwagen und Limousines 

auf Verlangen. 

Vom Stamme der 
Riefe«. 

Roman aus der Gegenwart von 
Philipp Berge». . ' . / 

Advokate« ««d Notare 

kivks är k'ivks 
««wSlt« 

und Rechtskonsulenten. 
Spezielle Aufmeî amkeit wird den 

Nachläsien. Finanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen­
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 

228 westl. Dritte Str««e. 

Ssllr  ̂ L. Msus, 
«dvokat und RechtS-Anwatt. 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Me Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachläffen etc. finden 
prompte Erledigung. . -

Henry Xhünm, jr. Joseph Shoreh 

IdusuM K Lkors  ̂

Avvokaten 
und Rechts Anwälte. 

Zimmer 23 u. 24 MeManns GeiSude. 
Tel. S2L. Daveuport, A«. 

V. II. (!1is.mdvr1i!i, 
Advokat und Rechts-Anwalt 

Zimmer 306-307-308, Centr»! Office 
BuildiNU. 

Tel. 28. Davenport, I«. 

llsur^ Vollmsr, 
> Nachfolger von ° 

Sekmictt  ̂Vollmoi', 
Advokat Md Rechts-Mwatt. 

Geld SU verleihen zu IbUigen Zinsen. 

Ossice: Rordwestecke 2. und Harrison 
Straße. Uever der Iowa N«» 

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

E. C. Cook, Walter M. »aluf». 
Ruel B. Cook. 

l Z o o k ^  v a l w « '  

Advokaten nnd Rechts-Consnlentev 
Ostiee: No. 218 Main Straße. 

« « I I I I I I I » I I » » «  

! Rechtsanwalt.  ̂
 ̂ Pe înl. Angelegenheiten, Lch«-  ̂

' > denersatz und jdnminalfAIe mid ! 
! I allgemeine Rechts - Angelegen- I 
> ' tzeiten. Tel. Dav. SIL. . 

417.420 Lane «ld«. 

lZarroll Lrotksrs, 
Advokaten nnd Rechts-AnwSlte. 

Geschäftsführer der 
llnslipoil ^bsttset liWpsliii 

Eigenes vollständiges Set Abstrakt 
« Bücher von Scott County, Ja. 

 ̂ . Darlehen, Grundeigenthu«, 
Versicherung. 

Zimmer 301—304 Lane - Gebäude. 
- . ' 3. und Main Str. 

C. F. Ruymann. Adolph Ruymann. 

Wmna ä ItllMilMI 

Advokaten und Rechts-Anwälte. 
Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Bld«. 

Davenport, Ja. 

Rechtsanwalt « Offie« 

vtHSS. v. Kaufmann, 
k. Ulur, Security . Get»«de. 

X116 westl. 3. Straße), 
Davenport, Iowa. 

Me SpezialitÄen deL Add»-
katenstandes. 

In der Leih - «btheiinn,: 
Geldanlage besorgt in Farm-
Hypotheken erster Güte« 

veistand - AnwSlte: C. T. 
»Wi», Joseph Sora», W. «. 
Emerson, Nicholas vesex. 

 ̂Deutsch gefprochen. — 
VM»«»««»«»»»»»»»!», 

 ̂ (Fortsetzung.). 
H'.ins trat näher und besah sich den 

strliinmstehenden Unteroffizier. „Lnb 
doch, Junge", sagte er. „Ist es wirt­
lich die Engländerin da unten in 
Hamburg?" 

„Zu Äefehl, Herr Oberleutnant." 
„Ach Unsinn, zu Befehl. Auf Be­

fehl heiratet nuin nicht. Laß mal die 
Subordination weg aind rede wie ein 
Mensch. Hcibt ihr also wirklich zu-
sanimeugehalten?" 

„Ja, Herr Oberleutnant, das ha­
ben wir, und daß ich mich mit dem 
Mädchen jetzt kriegstrauen lasse, isi 
iiotivendig geworden." 

Der Landrat sah hoch auf. „Eine 
Engländerin Und notwendig ge, 
worden? Junge, wie soll ich das 
verstehen?" 

Die Landrätin, Regine, der alte 
Herr, alle sahen ganz entsetzt auf den 
Girmen Florschiitz, der ganz kaltbliitig 
erklärte, es sei notwendig geworden, 
irgendein englisches Mädchen, von 
dem die Familie nichts wußte, zu hei­
raten. Nur der Oberleuwant lä­
chelte. 

.Na, dann sprich dich nur auS 
siigle er. „Nnd ihr andnn 

'̂rauchl gar nichl so dreiiî U'. 
Ichaucn. Ä^it der Engländerin, das 
y.U jcine iiiichliglcit, es ist aber ein 
liebes und nettes Geschöpf. Und was 
oie Notwendigkeit anbelangt, das 
wird wohl melzr eine harmlose Rede­
figur Mlseres Florfchützen sein." 

„Herr Oberleutnant wissen", be­
gann der Bursche, „daß wir uns je-
genseitig immer Briefe geschrieben ha­
ven, seitdem wir von der großen Neise 
zurückgekommen sind. Wir mochten 
uns eben zu jern leiden. Alä der 
j^?ieg ausbrach und Ellen von ihrer 
Herrschaft nach Hause jeschiät werden 
sollte, hat sie sich jeweigert, nach Eng. 
land zu reisen, und hat es durchjesetzt, 
in Hamburg zu bleiben." 

„Deinetwegen natürlich." 
„Jawoll, Herr Oberleutnants " Es 

jing ja auch aliens gut. Als dann 
aber die Engländer damit anfingen, 
unsere Landsleute einzusperren, wur­
den auch die Engländer bei uns in 
Deutschland eingefperrt und die Sache 
ward für Ellen sehr unjemütlich." 

„Wieso? Frauen sind doch nlcht in 
die Lager gebracht worden.^' 

„Nee, das nicht. Aber sie wurden 
doch ooch gezwiebelt. Ellen muß je-
cen Tag aufs Polizeibureau lausen 
und sich da einem Beamten zeigen, 
abends um achte muv sie zu Haufe 
sind und darf nicht me!)r vor die 
Haustüre. Die i^tadt dar^ sie nicht 
verlassen, den Hasen und^ie Umje-
gend dars sie nicht betreten — kurz, 
jie muß leben wie eine tLefangene." 

„Ja, mein lieber Sohn", meinte der 
La1>Srat, „daran wirst du auch fchwer-
lich etwas ändern können.. Das sind 
Berseltungsmaßregeln, die durchge­
führt werden müfs?n." 

Der Unterossizier machte vor dem 
Landrat Front uno lächelte pfiffig. 
„Darf ich mir erlauben, dem Herrn 
Landrat zu widersprechen?" 

„Wieso?" ' > 
„Zu Besehl, Herr Landrat, ich 

kann's ändern." 
„Willst du mir Rätsel ausgeben? 

Na, mein Junge, dann schieß' man 
los." 

„Ich heirate das Mädchen, dann 
wird sie eine deutsche Frau nnd 
braucht sich nicht mehr aus dem Po­
lizeibureau herumzudrücken." U 

Der Landrat schlug sich vor dir 
Stirne. „Weiß Gott, der Bengel hat 
recht. Das Ei des .!>kolumbus. Daß 
mir diefe Lösung nicht gleich einge­
fallen ist — uno fie liegt io nahe. 
Du willst dich also mit deinem Mäd­
chen triegstrauen lassen?" 

„Jawohl, Herr Landrat. Dazu 
habe ich Urlaub genommen, und nach­
her gehe ich wieder ins Feld. Und 
nicht nur zu meiner Verheiratung 
bitte ich um die Genehinigung oes 
Herrn Landrat, auch um die Erlavb-
liis, ineine Frau hierher bringen zu 
oürsen." 

Frit^ Florschütz holte tief Atem.' 
So, nun war es heraus. Der Land-
rc^ galz dem Burschen die Hand. „Wir 
kennen dich als einen ehrlichen Men­
schen, Fritz, die Sache wird sich, denke 
ich, machen lassen. Mein Sohn soll 
inir Auskunft überlas Mädchen ge­
be,i, und wenn alles seine Richtigkeit 
l)at, woran ich gar nicht zioeisle, wer-
oen ailch meine Frau und Regine 
nichts dagegen haben, daß dir dein 
Wunsch ersüllt wird. Atorgen früh 
gebe ich dir Bescheid und dann kannst 
du mit Gott reisen. An einein Zu­
schuß, du verftehst mich schon, soll's 
auch nicht sehlen." 

Der Bursche wollte dein alten Herrn 
die Hand küffen, aber er ließ es nicht 
zu und verwies ihn an die Land-
rätin. 

Während der Mahlzeit erzählte 
Ladenburg den Seinen kurz, auf 
welche Weise Florschütz die Dame sei­
nes Herzens kennengelernt habe. Aber 
seine Gedanken fchweisten sortioährend 
ab; der Bries, den er in der Brustta-

l sche trug, schien ihn wie Feuer zu 
' brennen. Nach der Mahlzeit bat La-

benbiirg den alten Herrn in die 
Bibliothek und reichte iym lchweigcno 
den Brief aus Hainburg hin. Der 
Landrat las und schüttelte den Kops. 

„Wenn du einen Rat von mir be-
zehrst, lnein Sohn, daiin sage ich: 
lasse deiiren Kameraden nicht iin Stich 
und reise. Der Aerniste scheint von 
Herzen nach dir zu verlangen." 

„Das ist auch meine Enipfindung. 
^Aber —" 

„Du brauchst mir nichts auseiNan^ 
derzusetzen. Ein peinliches Gesühl be-
sch'.cicht dich bei dein Gedanken, dav 
Mädchen, das du ailfgeben mußtest, 
wiederzufeheil — wiederzusehen als 
Braut deines ' Freundes. Darüber 
iniißt du hinlveg. Absagen kannst du 
nicht. Der Mann ist an deiner Seile 
zuni Krüppel geschossen worden --
Mitleid übe't ihn! Und dann, mein 
Sohn, willst du dieser Frau dein gan-
zes Leben lang aus dem Wege gehen? 
Waruin? Du hast dir nichts voizu-
wersen, hast getaii, Was Ehre und 
Pslicht ersorderten. Also sage ich 
auch zu dir: Reise init.Gott." 

„Nicht die äußeren Umstände allein 
sind es, Vater!" 

„Ueber das, was dein Herz bei 
diefein Wiedersehen bewegt, darüber 
innßt du erst recht hintveg, und je 
eher, desto besser. Du hast draußen 
die Feüertause empfangen, wirst doch 
vor dem Wiedersehen mit einer Fra» 
nicht zittern." 

Ladenburg reichte dem Vater dir 
Hand. „Du hast recht," sagte er. 
„Diesen Weg muß ich gehen. Und 
^aiin wieder hiiiaus ins Feld." 

Während der Landrat zu den 
Frauen zurückkehrte, entwarf Laden­
burg ein Telegraniin nach Hamburg. 
„Reise sogleich, Ankunst unbekannt," 
lautete kurz und bündig der Inhalt. 

.8. Kapitel. 
Mit gemischten Gefühlen betrat La, 

denburg den Boden der alten Hanse­
stadt. Als er aus dein Bahnhofspor­
tal trat, wurde ihm einen Augenblick 
weh üins Herz, und er begann fchon 
zu oereuen, daß er dem Rufe des 
Freundes gefolgt war. Aber gewohnt, 
dein Unvermeidlichen mit Ruhe ins 
Auge zu sehen, kämpste er das Ge­
sühl der Schwäche rasch nieder: „Hier 
war es", dachte er, als er über den 
freien Platz nach dem Hotel schritt, 
„wo du sie zuletzt gesehen hast." Die 
Bilder der Erinnerung standen wieder 
klar vor seiner Seele. Still und 
traMig stand Estella zOletzt vor ihiii, 
die großen schönen Augen voll von 
stummen Fragen an das unbegreifliche 
Schicksal. Ringsum flatterten damals 
die Fahnen. Der Sturm auf Liittich 
hatte begonnen. .Wie viele große und 
schwere Ereignisse lagen zwischen je­
nem Augusttage und dem heutigen! 
Wieviel Gewaltiges hatte er seitdem 
erlebt! Gemessen an diesen Ereig­
nissen, schien der Tag des Abschieds 
schon weit in die Vergangenheit ge­
rückt. Aber jetzt war jede Minute, 
die er mit Schmerzen durchkostet hat­
te, wieder frisch in semein Gedächtnis^ 

Uln Mittag bestieg Lavenburg vor 
seinem Hotel ein Auto und fuhr nach 
dem Freiinamer-Krankenhaus. Nach­
dem die Formalitäten im Bureau er­
ledigt waren, schritt der Gast lang­
sam und voll innerer Unruhe die 
Treppe empor nach dem ersten Stock. 
Wie würde er Kramer wiederfinden? 
Wie trug der Kamerad sein nainen-
loses Unglück? Denn aus Stimmun­
gen von Briefen konnte man sich nicht 
verlassen. Oben suchte Ladenburg 
iiach der Nummer der Krankeirstübe. 
Da trat ihm eine zierliche Kranken­
schwester entgegen und fragte, ob er 
der Oberleutnant Ladenburg sei. 

Der Offizier musterte das bild» 
hübsche junge Mädchen mit großer 
Teilnahme und sprach dann lächelnd: 
„Und darf ich dagegen fragen, ob Sie 
die Schwester Käthe sind?" 

Die Schwester errötete ein wenig. 
„Ich bin die Schwester Käthe, Herr 
Oberleutnant, aber ich wundere nlich 
darüber, daß Sie mich kennen." 

„Es ist kein Wunder dabei," erwi­
derte Ladenburg und streckte dem jun­
gen Mädchen die Hand hin, „mein 
Freund Kramer hat mir schon viel 
von seiner ttebenswürdigen Pflegerin 
und Freundin Käthe Fröhlich ge­
schrieben. Und ich sehe jetzt, er hat 
noch sehr zurückhaltend berichtet." 

Käthe wehrte lachend ab. „Um mir 
das zu sagen, sind Sie gewiß nicht 
den weiten Weg nach Hamburg ge­
kommen." 

„Sie haben recht, ttebes Kind", 
sagte Ladenburg ernst. „Sie wisftn, 
ich komme, um meinen tapseren Ka­
meraden zu besuchen, ehe ich wieder 
ins Feld rücke. Würden Sie die Güte 
haben, ihn auf mein Erscheinen vor­
zubereiten?" . ..r 

.  ̂ (Fortsetzung folgt.)' 

Sie sollten täglich einen Stuhlgang 

haben. 

Ein freier leichter Stuhlgang je^en 
Tag ist ein Zeichen guter Gesundheit. 
Dr. King's New Lise Pills werden Ih­
nen einen leichten Stuhlgang verschaf­
fen ohne Schmerzen und Ihr System 
von Blutgiften befreien. Ihr Blut 
reinigen. Hartleibigkeit vertreiben und 
eine borzüglich andauernde Wirkung 
auf Ihr ganzes System haben. Macht 
Sie fühlen, als ob Sie leben tvollten. 
Nur 25c bei Apothekern. , .(Anz.) 

Kriminal-Rmnan von August WeiU. 

(Fortsetzung.) 
Man hörte, wie der Tisch zun^ 

Fenster getrsgen^wurde. 
..So, jetzt^ setz«! Sie sich dorthin, 

und richten, Sie all?ö her. Die Sach, 
wird gleich erledigt .ein. " 

Die Baronin saß augenscheinlich 
auf deni Diwan in der Ecke des Zün-
iners, denn man hörte, wie jeinand. 
offenbar Silberstein, das Zilnmer 
durchquerte, während beim Fenster 
der Sessel geriickt wurde, woraus zi. 
schließen war, daß sich der Juweliel 
zum Tisch gesetzt Yi^tte. 

„Bitte. gnWge Frau!"' 
Der Verschluß einer Tasche 

schnappte, und wieder machte Silber­
stein einige Schritte. 

Da wurde plötzlich an die Tür ge» 
klopst. Silb?rstein blieb stehen ün! 
rief: „Herein!" 

Es wav der Kelliicr, der meldeten 
„Bitte, Herr Trost wird zum Tele­
phon verlangt.^ 

„Machen Sie schiiell, Trost," r'es 
Silberstein dem Juivelier zu. „Wir 
haben keine Zeit zu verlieren." . 

Trost entfernte sich. W 
„Glauben Sie, daß der Kellner 

etwas gesehen hat?" fragte Mary. 
„Was soll er ^enn gesehen haben?" 

.intivortete Silherstcin. „Der Schmuck 
ist doch in meiner Tasche, und die 
paar Flascherl bort am Tisch, daran 
liegt doch nichts!" 

Während der Zeit, die der Ju^ 
welier ausblieb, herrschte Stille in 
dem Zilnmer. Silberstein war ans 
Fenster getreten, wohii' ihm Aiary 
f-lgte. Man. hörte deutlich das 
Raufchen ihrer Seidendessous. Nach 
wenigen Minuten »ain Ttost zurück. 

Silberstein linq auf die Tiir zu 
und fperr,te sie "ö Dann hörte man, 
wie er dem. Fenster? schritt. 

„Die gnädige tz'rau wünscht, doßl 
Sie das da schätzen sollen," sagte' 
Silberstein M Most. 

Im selben Augenblick rief Trost: 
„Aber ich ^hÄb' Ihnen doch fchon vor 
einer Stutld' gesagt, daß die Per-
len 

„Sie sollen den Schinuck untersu­
chen! <Vep^stehen Sie, Herr Trost?" 
erklärte Sikberstein nochmals mit 
Nachdruck. 

,,Wollcn Sie inir frozzeln?" 
„Was meint der Herr Trost?' 

fragte nun Mclrh. 
„Gnädige Frau, bitte, wisnschen 

Sie^ daß iöh^die'en Schmuck jetzt 
schätzen soll?" waiidte sich der Ju­
welier'an'^Ma^y^ 

„Ja, ja, das heißt, ich wünsche eiZ 
eigentlich nicht, sotidern Herr Silber­
stein wüyscht es, da er mit inir ein 
Geschäft abschließen will. Sie sinc 
doch beeideter Schätzmeister, nicht 
wahr?" 

„Freilich, gnädige Frau." ' ' 
„Also, dann b:tt«, sagen Sie. was 

d'ieser Schmuck wert ist.". 
„Der Schmück?" 
„Untersuchen Sie ihn doch zuerst!" 
Man hörte leises Klirren von 

Gläsern. 
„Da brauch' ich ich nicht viel zu 

untersuchen!" antwortete Trost. „Nix 
is er wert!" 

„Was?" schrie Mary auf 
„Nix is er wert!" wiederholte Trost. 
„Wie foll ich das versteheir?" fragte 

die Baronin mit stockender Stimlne. 
Die Worte des Juweliers fchienen ihr 
die Rede verschlagen zu haben. 

„Die Perlen sind doch falsch! Was 
wollen Sie?" 

„FaM?! Die schwarzen Perlen 
sind falsch?" schrie Mary. „Sind 
Sie wahnsinnig?" 
^ „Gnädige Frau, ich Hab' meinen 
Kopf beisammen. Sie können sich au> 
mich verlassen." 

Sphor gab semem Kollegen eiiien 
Wink und richtete-sich auf. „Jetzt ist 
es Zeit!" flüsterte er ihm zu. ' S 

Mit einem Griff hatte der Baron 
den Schlüssel umgedreht, riß die Tüi 
auf und schlug den Vorhang zurück. 

Am.Tisch, neben dem Fenster sas 
der Juwelier, neben ihm staiiden 
Mary und Silberstein. 

„Um Vergebung, wenn wir störeii,' 
sagte Sphör, in.!«m er sich artig vor 
der Baronin verneigte, „ich bin Po-
lizeikominissär Baron Sphor und be­
auftragt, hier dienstlich elnzufchrei-
ten." 

Mary war bleich wie die Want 
geworden. Sie schlug die Hand vor 
das Gesicht, als sie .Sphor und Dok­
tor Wurmser plötzlich vor sich stehen 
sah. 

Baron Sphor tvandte sich an sie 
mit den Worten: „Gnädige Fraii, 
ich bitte, nehmen Sie vielleicht auf 
dem Diwan Platz, ich habe nur mit 
diefen beiden zu sprechen." 

Auch Doktor Wurmser tat, als 
kenne er die Baronin nicht. „Gnä­
dige Frau," richtete er an Mary das 
Wort, „wir hab^n lediglich mit diesen 
beiden Herren zu^ tut. Ich bittx, sich 
zu beruhigen!"M ^ 5^ 

Mary antwortetet kein Wort. Sie 
wankte zum Ditvan und brach dort 
zusammen. 

Doktor Wurmser. trat zum Tisch, 
legte die Hand auf !>en Schm^uck und 
sagte: „Ich beschlagnahme^ Viesen 
Schnilick iin Namen des Gesetzes!" 

Silberstein hatte seine Fassung so 
fort wiedergewonnen. 

„Ich bitte, Herr Kommissar, be­

schlagnahmen Sie nur, mir gehZrt 
er nicht!" 

„Wessen Eigentuin ist der 
Schmuck?" 

„Er gehört der gnädigen Frau 
dort, der Frau oon SelU)eiin. 

„Bitte, gliädige Frau, gehören diese 
schwarzen Perleii tatfächlich Ihnen?" 
wandte sich der Lkominissar aii die 
Baronin. 

„Ich Hab' Ihnen doch gesagt, daß 
er der gnädigen Frau gehört. Mi» 
können Sie schon glauben!" ankwo^-
tete Silberstein. 

Mary gab keine Antwort 
Endlich legte Schwinder den 

Schmuck auf den Tisch zurilck und 
sagte zu Baron Sphor: 

„Herr Trost hat recht. Die Perlen 
sind salsch!" Ol 

Ein tieser, schwerer Setifzer ent­
rang sich den Lippen Marys. 

„Sehen Sie, Herr Kominissär," rief 
Silberstein vergnügt, „ich Hab' es 
Ihnen doch gleich gesagt!" 

Sphor ignorierte die Worte des 
Händlers und wajidte sich . an 
Schwinder. 

„Ich danke. Mehr habe ich nicht zu 
wissen gewünscht." .. v 

Schwinder erhob sich. 
„Herr Trost," wandte sich Sphor 

an den Juwelier, „ioenn Sie vielleicht 
zu' tun haben', so, bitte, lassen Sie 
sich nicht länger aushalten." 

Trost ließ sich nicht zweimal auf­
fordern, griff nach seiirein Hut und 
verschwaird init.einem tiefen Bückliiig 
vor den Polizeiveamten. 

„Nun, Herr Baron, mich haben Sie 
gar so gern, daß Sie mich dabehal-
len wollen?" lächelte Silberstein 

„An Sie habe ich noch einige Fra­
gen zu richten," antivortete Sphor 
kurz. 

„Bitte, wenn Sie 'so neugierig 
sind!" 

SilbersZtein war beiniiht, hinter die­
sem leichten, scherzhaft, überlegenen 
Ton die Unruhe zu verbergen, in die 
ihn die Eröffnung des Komlnissärs 
versetzte. 

„Also, Herr Sttberstein, Frau v. 
Sellheiin war gestern bei Ihnen und 
hat Ihnen diesen Schmuck als Pfand 
angeboten?" 

„Nein," antwortete Silberstein, 
„angeboten ist nicht das richtige Wort. 
Ich Hab' den Schmuck gestern eine 
Minute lang gesehen, die gnädige 
Frau kann es bestätigen." 

„Ist das richtig, gnädige Frau?" 
wandte sich Sphor an Mary, 

„Ja. Herr Kommissar." -
Seitdem Schwindsr die Unechtheit 

des Schmuckes konstatiert, war alles 
Leben in das Antlitz der Baronin zu­
rückgekehrt. Wenn auch mit blassen 
Wangen, so saß sie doch wieder auf­
recht da und verfolgte gefpannt dcis 
Verhör, das Sphor mit Silberstein 
eröffnet hatte. 

„Also, Sie haben gestern keine Ge­
legenheit gehabt, den Schmück zu un­
tersuchen?" 

„Nein," war die Antwort. 
„Sagen Sie, Silberstein, Sie sind 

doch ein alter Praktiker. Haben Sie 
nicht sofort erkannt, daß der Schinuck 
falsch ist?" ^ 

„Herr Baron, tvär' ich dann herge» 
kommen? Sie haben doch gesehen, daß 
der Herr Gemeinderat fünf Minuten 
gebraucht hat, und der hat doch alle 
Flascheln und Sachen ^da, die er 
braucht!" 

„Gut!" meinte Sphor.'„Warum 
haben Sic, da es sich doch um ein 
Geldgeschäft handelte, die Sache so 
geheimnisvoll betrieben?" ^ 

„Wieso geheimnisvoll? Übrigens 
Hab' ich nicht wissen können, daß es 
kein Geschäft wird. Die gnädige Frau 
hat doch gestern von 60,000 Gulden 
gefprochen." . . 

„Daß Sie gute Ohren'haben. Der 
Trost «hat das nie gesagt. Das Hai 
er gar nicht sagen köniien! Frageii 
Sie 'ihn! Fragen Sie ihii auf Ehr' 
und Gewissen! Die gnädige Fcau hat 
doch diesen Schniuct erst hergebracht. 
Wenn Sie inir nicht glauben, bitte, 
srageii Sie die gnädige Frau!" 

Die letzten Worte hatte Silberstein 
laiigsain und mit Nachdruck gespro­
chen und dabei feine Blicke fest auf 
Mary gerichtet. 

Auch die Blicke der beiden Kommis­
sare wunderten zu der Baronin hin. 
1 „Ist es so, Frau v. Sellheim?" 
'! Mary schwankte rinen Aiigenblick. 
Dann sagte sie init fester StilnM:-
.Es ist so." M 

„Nu, sehen Sie," rief Silbersteii^. 
„Wenn ich »vas sagis es wahr!" 

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, wa­
ren Sie vielleicht vorher beiin Ju­
welier Trost?" » - . , . 

„Nein." / ... 
(Kortsetznng solgt.) 

Wenn Sie Erkältung haven. 

Geben Sie acht Saraiif, vcrinindert 
Anssetznilg der Gefahr, seid rcgelinäßig 
und vorsichtig lnit dein Essen, ebensalls 
fangt an, Dr. King's Skew Discoliery 
zu nchinen. Es ciithält Pine Tar, an-
tiseptische Oele uiid Balsainc. Führt 
leicht ab. Dr. King's Zkeiv DiZcovcrt) 
erleichtert Ihren Husten, bcschlvichtigt 
Ihre Luftröhre rind Broiichial Tnbeii, 
hält Ihre Erkältung auf, fänqt an Ih­
ren Kopf aufzuklären. In klirzcr Zeit 
tvissen Sie, datz Ihre Erkältiing besser 
ist. Es ist der gebräuchliche Familicn-
.Hnsten - Syrup, seit über 40 Jahren 
iin Gebraiich. Kauft sofort eine Fla­
sche. Haltet es iln Hause als einen 
Erkältungsverhüter. Bei Jhrein Apo­
theker zu haben. (Aiiz.) 

«»«»»««»»>»«»«»«»««»««»»»» 

.Ist das richtig, Gnädigste?" 
Mary nilZ^te. 
„Herr Kommissar, Sie brauchen 

Nicht immer die gnädige Frau zit fra­
gen. Wenn ich, etwas fag^, ist es 
wahr." 

„Nun gut. Alfo nehmen ivir an, 
Sie hätten recht. Wenn Sie anch ge­
glaubt haben, es Wird sich hier um 
den Abschluß eines großen Geschäftes 
handeln, so trzar doch kein Grund vor­
handen. erst die Türen zu untersuchen 
und ^nn ein anderes Zimmer zu 
Verlangens" 

„Herr Kommissar, Sie haben aber 
sehr gute Ohren!" 

„Machen Sie keine Scherze, sondern 
antworten Sie auf meine Fragen.M 

„Was foll ich antivorten? Schauen 
Sie, wenn zu. einem Geschäfts,nann 
eine' elegante Dame tief verschleiert 
kommt und ihm ein Gefchäst anbietet, 
das anscheinend diskret ist. so muß 
man doch daran denken, daß man 
nicht im Nebenzimmer behorcht wird. 
Das ist man doch der Kundschaft 
schuldig!" 

,Also. Sie Handelfen aus Diskre 
tion für Frau v. Sellheim?'^, 
, '^„Nu, wissen Sie oielleicht an an­
dern Grund?" ' ? ' ? ' ' ^ 

„Vielleicht!" ' . ' 
„Da bin ich aber wirklich neugie-

rig. 

„Sie haben früher gefagt. daß ich 
gute Ohren habe. Sehen Sie, da Hab 
ich etwas gehört. Als Sie dem Trost 
den Schmuck zeigten, da rief dieser, 
daß er Ihnen schon heule srüh gesagt 
hdbe, der Schmuck sei falsch. Wieso 
kommt der Trost dazu, das zu sa 
gen?" 

„Herr Kommissar," antwortete Sil­
berstein/ „ich nehm'^alles zurück!" 

«srzts HMd Apotheker 

0r. »I. S. Wvdsr 
1525 Washington Strasze, 

Tel. 728-L-1. 
Allgemeiner Wiindarzt und 

Konsultatioiicn. Krnlikheiten 
Möagens, Nieren, und Nerven-
si)stem. . . M 

Sprcchstiindcn: 11 bis 12— 
1 bis Z — 7 bis 8 llh> .̂ 

«««»>«»«««««»»»««««»««««« 

vr. v. II. Svdmiät 

Arzt, Wundarzt und GebnrtShelfn 
Davenport Savings Bant . Gebäude  ̂

Office: Zimmer 27, 23. 
Tel.: Davenport 7S3. 

iSohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenport, 753 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V., 4-5 Nachm 

vk. IkLMLll). 

Arzt, Wundarzt nnd Geburtshelfe» 
Office und Wohnuiig: 1503 w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags und 7-L 
Uhr Wends. 

I I I I I I I I I I I I I I > > > » » » « « » » «  
Phone 5753.N. 

vr. c. M 8tepdeli8 

Zahnarzt B  ̂

! SV—^21 im Gebäude der Erste» 
Rational-Banl, Davenport, Ja. 

II 111111i»«»i 

vr. Larl VoUmsr, 

Spttialist für Augeu-, Ohren-. 
Nasen- nnd HalStrantheiten. 

Schmidt-Gebäude. Zimmer 33 und 3S. 
Sprechstunden: 

3-11 vorm., 2-4 Nachmittags, Tele­
phon. Haus und Office: No. 673. 

F e u e r  -  M e l d e s t a t i o n e n .  

«mnmer» «nd Lage der Ae«er«elde» 
stationeu. 

9 St. JameS Hotel. 
13 Rockingham RoD «nb TiqA-

Worth Str. . ̂  > 
14 Dritte und Fillmore «tvche. 
15 Dritte und Myrtle Strahe. 
IL Vierte unj> Wyrren Strahe. > ' 
17 Zweite und Täylor Stra .̂ 
18 Zweite und Brown Straße. '' 
19 Sechste und Marquette Stra .̂ 
21 Front und Scott Straße. 
23 Wnfte und GaineS Straße, 'j 
24 Dritte und Scott Strahe. 
25 Zweite und Harrisen Straß«. 
26 Minfte und ^rrison Straße. 
27 Dritte und ^rry Straße. z 
28 Dritte und Mmn Straße.  ̂
29 Zweite und Brady Straße. , 
31 Fünfte und BrÄdy Straße. 
32 Hotel Kimball. .  ̂
33 Schlau^Mis No. ' , 
34 Merzehnte und Farnam Gtr. '! 
35 Dreiz t̂e und Tremont Ave. § 
36 East Rwer Str. und Cambria j 

Avenue. 
37 Siebente und Rock Island Str. 
33 Vierte und LeElaire Straße. 
39 Cafe und Federal Straße. > 
41 Achte und Harrison SÜ?aß«. . 
42 Zwölfte »md Ripley Straße. 
43 Zehn  ̂uild Brctdy Straße. ' 
44 C., R. I. Ä P. Shops. 
45 Vierzehnte und Perry Straße. 
46 Fünfzehnte und Harrison Str. 
47 Locust und Brady S^äße. 
48 Sechzehnte und Iowa Straße.̂  
49 Sechzchnte und Arlington Ave.̂  
51 'Standard Oil Co. 
52 East River St. und lSollsge «ve. 
53 Spring Str. und Summit Ave. 
54 Zchnte und Grand Avenue. 
56 Fünfte und Iowa Stmße. 
57 Neunte und LeClaire Straße.  ̂
58 Mound und Eddy Straße.' 
59 Elfte nnd ^wa Straß». ' , > z 
61 StaatS-WaifenhauS. D 
62 Farnam und High Straße. '' ' 
63 Locust Straße und Grand Ave. 

' 64 Brady Straße und Park Lane. 
65 Belle Avenue und E  ̂Straße, l 
67 Grand und Nicholas Ave. 
71 Ripley und Pleasant Straße. . 
72 Locust und GaineS Straße. 
73 Vierzchnte und GaineS Straße. 
74 Fünfzehnte und Warren Sh?. 
76 Achte und GaineS Stmße. " 
81 Locust Md Division Straße. 
82 Union und Washington Straße. 
83 Achte und FiÄmore Stmße. 
84 Fünfte und Taylor Stmße. 
85 Leonard und Marquette Straß«, ck 
86 Siebente Str. und Alma Ave. 
87 Siebente und Davie Str. 
89 Leonard und Washmgton Str. i 
91 Loeust und Marquette Htrahe. 
92 Mercy Hospital. . 
98 St. Mncent'S Orphaitai«. . 

122 Front und Main Straße, i 
123 Grand Opem House. ? 
124 Zweite und Main Straße. « 
125 BurtiS Opem House. 
126 American Theatre Milhne. 
12^  ̂Columbia Theatet.  ̂> -
212 Rrdgewood und Hillcrest Av«. ' ' 
213 Fulton und Mssissip  ̂ Ave  ̂
216 Christie St. und Summit Ave. 
312 Dritte und Division Stmße. 
813 Rockinghcml Roäd uiid Division 

Straße. 
514 Rockingham Roaö »md Howell 7 

Straße. 7 
815 Glncose Maschinenraum. 
31H Telegraph Sioad mU> Rolfs St. 
819 Rockingham Road und Lincoln 

Menne. 
321 Sechste und Oa? Straße .. ' . 
323 Dritte und Oa  ̂Straße. 
324 Rockingham mrd Clarl 

Straße. 
826 Hancock und Vincol« Ave. . 

Dr. H. Matthey. Dr. W. A. Matthetz 
Telephon 345 Telephon S36 

VK8. 
Aerzte, WuudSrzte u. Geburtshelf« 

Office: Putnam Bldg., 
701-702, 7.Mur. 

Office - Telephon: No. 40». 

ove»» «« ve/»«». 

'rnckvr «KI»» 
Voi»v»»>o»rr» »a. 

isnain» » «»«ted «nck »»z »«>««7 ««»rt»»» our opwiow « 

»«»t tr«o. tor ^roussl» vluiia « La. rvooiVI 
W«e<at «Ott«, vitwiat ok»r««, w td« 

§ck«tilie Merivm. 
Krsvki?. ^»ri»«>t vlr  ̂

i>nl»Uon »t »n? ivivntlao Vorm», s i »«»?! tour moutd». »l. S<Si»v>»» nov-><> Îvi« 

W DrnS . Arteite« aller Art 

liefert die Fob-Dmckerei de» „Der 
Demokrat- zu niedrigen Preisen unb 
beî aupnerksamtzer ivediemmU. 

1'tte wcssi-cr? 
Mio ruiadriSsoS Sio« 

tionar  ̂i» ^oars. 
vontaills tlio v«»eaoo 

ot »2 antdoritativs 1idr»rzs. 
vovors «voZv tlolcl ot kyovl-
oclxo. L»ozs0lo?eüi» » 
»inxlsdook. 

Mio viotiozlarz  ̂ U»o 

400,ovo Vorcl8. 2700 
V000111nstr»t:ioi»8. <Zost»s»r1  ̂

» willioQ üoUars. 
1.0t US toll ̂ 0« »dout tills 

rowarkadlo sivxlo voliuas. 
Vrito t» «lalüv 

tun IX»» 

»lul 

»««tot 
?oo>»t 
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M. Î dulm !! 
Aurtio«ator 

Phone No. 5S7S-V. 
127 westliche Locust Straße. 

Davenport, Iowa. 


